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Interpretationsstrategien in Wissenschaft und Lateinunterricht 

I. Ausgangspunkt Schüler

− relativ geringe Sprachkenntnisse

− geringe Kenntnisse über antike Lebenswelt

− Tendenz, Texte vom eigenen Horizont aus zu erschließen

II. Vorbereitung auf Interpretationsarbeit 

− schon in der Lehrbuchphase:

            a) Hinweis auf Textsemantik und -syntax 

            b) Anlegen von Wortfeldern als Texteinstieg 

            c) Historische, politische, soziologische Einordnung der Texte und Überprüfung auf ihre 

                Übertragbarkeit hin 

            d) Hinzuziehen von Begleittexten und/oder Kontrasttexten 

− bei Übergangslektüre:

           Einübung der Interpretation durch Begleittexte und Interpretationsaufgaben (- ausgehend von 

           sprachlichen Beobachtungen -! ) in Textausgaben

III. Übersetzung als Vorarbeit zur Interpretation

− Eingehen auf auffällige Textstruktur (Brief, Liebesgedicht,...)

− Zuordnung von Leerstellen klären (hic, ille, is, suus, eius, ..)

− Eingehen auf historischen Hintergrund 

− Gewährleisten  des  Textverständnisses  (durch  die  Schüler)   (daher  kein  antiquiertes 

Vokabular im Deutschen)



IV. Interpretation im Lateinunterricht

→  keine Interpretation im philologischen Sinn!

− Schwerpunkt liegt auf Erfassen der Textaussage (~“Dominante“ nach Heilmann) und deren 

Begründung durch Zitate aus dem Text

− Offenheit des Lehrers bei Interpretation durch die Schüler (Leitfrage: quid ad nos?), d.h. 

auch Eingehen auf Schülerinteressen und auf deren Hinweise auf evtl. Bezüge zur Moderne

            → selektive Interpretation

− keine Bewertung der Interpretation der Schüler durch den Lehrer,

            jedoch: Erfolgen der Begründung durch den Schüler anhand des Textes

           → spontane, lebendige Auseinandersetzung mit dem lateinischen Text

− Vernachlässigung des Heranziehens eines Kommentars (für Schüler uninteressant)

− Hinzuziehen von Vergleichstexten aus späterer Zeit (v.a. der Gegenwart), wenn möglich

            Bei Anwendung philologisch-historischer/ wissenschaftlicher Interpretation im

            Lateinunterricht: 

− Möglichkeit  der  modernen Fragestellung höchstens als  Unterrichtseinstieg,  jedoch liefert 

dann der lateinische Text nur Teilantworten auf die moderne Fragestellung

− Assoziationen   der Schüler schon bei Übersetzung  nicht anregen,  sondern fremdes Denken 

der Antike nachvollziehen lassen

− zu hoher zeitlicher Aufwand der spontanen Meinungsäußerung der Schüler, deshalb besser 

Ausfall derselbigen bei philologisch-historischer Interpretation

− Berücksichtigung von Gattungseigenarten

− Berücksichtigung des Lebens des Autors,  der gesellschaftlichen, politischen,  historischen 

Verhältnisse

− Berücksichtigung der Vorgänger des Autors und welche seiner Motive, Inhalte, Formen von 

ihm übernommen wurden

− Berücksichtigung des Nachlebens des Autors (→Sekundärliteratur)

− Interpretationsvergleich (aus Literatur oder der Interpretationen der Schüler untereinander)

− Vermittlung  eines Überblicks über verschiedene Interpretationsfragen in der Oberstufe als 

Versuch, eigenen und fremden Horizont (Schüler vs. antiker Autor) bewußter zu machen und 

klarer voneinander zu trennen 

            →“Raster der   Interpretationsgesichtspunkte  “ nach Glücklich wie folgt
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